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Me Zlllmitll M Mll der Äsn »

Aagokd.
Die Orlsarmenbetzörde hat beschlossen, auch Heuer

wiederd ê

Rellja-rrn»l«sch-MheSMgMrte«
auszugxben.

Wer eine Kurte im Preis von mindestens1
bei der Arm npflege(Stadtpfleg cr Lenz) entnimmt,
von dem wird angenommen, daß er aus diese Weise
seine Wünsche zum neuen Jahr sardringt und ebenso
seinerseits aus Besuche und Karlenzusendungen verzichtet.

Wir taden zu Zahlreicher Beteiligung mit dem
Ansügene n, daß dir L-ste der Teilnehmer noch zeitig
vor dem Jahresschluß im GrseUschafter bekannt ge¬
geben und daß der Ertrag der Karten unter di« ver¬
schämten Hsusaunen vertritt wird.

Nagold, den 15. Dez. 1916.
Die Vorstände der OrtSsrmeubehörde:

Dekan Pfleiderer. S 'ad'schulthritz Maier.

A . Höevcrrnt Aagold.
Be ?a«ntmachu«s

bete. daS Verbot de« Herstellung von Weih-
«achtssebäck aus Brotgetreidemehi.

Die beoorftshrnoen Weihnachtoseikriage geben Veran¬
lassung, die Bevölkerungd-s Bezirks wiederholt darauf
hinzuweisrn, daß die Herstellung von Lebkuchen. Springer!?,
Zimmtsteme uad anderem Wethnachtsgebäck au»Brotgetreide-
mchl mit Ausnahme von Schnitzdrot verboten ist.

Nagols. dm 13. Dez. 1916. K. Obersmt.
Kommers!  l.

Unterstützung der Kriegsteilnehmer-
familien.

Der Bundeerai hat der vom Reichstage angeregten
Erhöhung der Literstützung der K legstsilnehmersamitten
zugkstlmmt. Die monatlichen Mindrstsätzr sollen bis 1. Mai
1817 20 ^ für jede Kriegersrau, 10 für jedes Kind
betragen, beginnend mit dem 1. November. Die hiernach
fälligen Mehrbeträge für November und die erste Hälfte
drs Dezember sollen mit der Rate für die zweite Dezember-
hälste ausbezshlt werden, jedenfalls noch vor Weihnachten.
Das ist ein schön« Erschrak des Reicher an die Familien
brr Kriegsteilnehmer. Der Bundesrat hat weiter beschlossen,
daß den Familien der aus dem Heers entlass men Kriegs-
teiinehmer noch eine Halbmonaterate über die Entlassung
hinaus gewährt wird.

Die Kriegsbraut.
Original-Roman von H. Lourths - Mahler.

(Fortsetzung.)
Sobald Du Nachricht hast »sa Rainer und Rudi,

schreibst Da mir darüber. Hoffentlich find sie gesund und
«iverwundet. Ihr Regiment war im heißen Kampf und
tztt viel Verluste zu »̂ zeichnen gehabt.

Und nun muß ich schließen, meine Rose, denn ich bin
todmüde nach einer langen, beschwerlichen Fahrt und habe
nur wenige Ruhestunden vor mir. Ader ich maß Dir alles
berichten, was mir die Seele bewegte. Gate Nacht, meine
geliebte Frau. Ich Küste Drin holdes Bild — da stchst
D» sehnsüchtig am P -nktor, als » artest Da auf mich. So
hoffe ich Dich in Wt klichKrit zu sehen, wenn ich heim¬
komme. Waan wird das sem? Gate Nacht, süße Frau!
Sch will von Dir träumen und sende Dir tausend innige
Küste. Dein Haffo."

*
Rds«von Faldencied war saebsn »US dem Bermnlter-

hause zurückgekommen. wo sie Fritz Lolmar» Mutter als
Adoptivmutter de» verma st-n Lehrersotznes für ihr Mutter-
h?rz einen Lrofl zu schoffrn suchte. Manchmal freilich
Aderwilltigte ste auch jetzt noch der Schmerz über den Ver¬
tust ihres Sohne». Und dann mußte Rose trösten kommen.

Heute hatte Rose van Rita einen Brief bekommen,

Diese erfreulichen Beschlüsse des Bundesrats sind ein
neues Glied in einer seit Krtrgsbeginn niemals unterbro¬
chenen Kette von Maßnahmen, die die Leistungen auf dem
Gebiets der Familtenunterflützung ständig vergrößert und
auf einen immer weiteren Kreis von Anspruchsberechtigten
ausgedehnt haben. Gleich zu Beginn des Krieges waren
die auf Grund drs G s tzrs vom Jahre 1888 vorgesehenen,
für heutige Verhältnisse allerdings völlig unzureichenden
Sätze von 9 Mark für den Dinier, 6 Mark für den
Sommer, von 4 Mark für dir übrigen Bezugsberechtigten
(Eltern und Kinder) auf 12 beziehungsweise9 beziehungs¬
weise6 Mark erhöht worden; gleichzeitig war der Kreis
der Brrspruchsberechügtenausgedehnt worden, unter anderen
auf die unehelichen Kinder der in den Hecresdienst Ein-
getretsnen, soweit die väterliche Unterhaltsverpflichtungbe¬
stand. Der Kreis der Anspruchsberechitgten wurde dann
durch Derwaltungroerordnungen noch erweitert, unter an¬
deren aus die Familien der ln wehrpflichtigem Alter stehen¬
den Kriegs- und Zivilgefangenen, auf Stiefeltern, Stief¬
kinder. Stiefgeschwister der in den Dienst Tinqetretenen,
aus schuldlos geschiedene Shrfrauen, denen der Mann Un¬
terhalt zu gewähren verpflichtet ist. Die Familien aktiver
Mannschaften wurden denen der übrigen Manschten
gleichgestellt.

Im Ap' ll 1915 wurde der Sommermindestsatz für die
Ehefrauen auf d n Betrag des Mnteimindestsatzes, also
aus 12 Mark, im Oktober des gleichen Jahres der Win-
rermindkjisatz aus IS Mark für öle Ehefrau und 7 50 MK.
für die übrigen Anspruchsberechtigten erhöht. Die jetzt be¬
schlossene Erhöhung auf 20 beziehungsweise 10 Mark bil¬
det den Abschluß dieser erfreulich aufsteigenden Linie. Es
sei ausdrMlich brmerkt, daß die genannten Zahlen nur die
vom Reiche zu leistenden Mindestsätze betreffen; darüber
hinaus haben di? Gemeinden, besonders die größeren. Zu-
satzunterstützunge,'.' etageführt, die dis zu 100 vom Hunden
der Mindestsätze, teilweise sogar noch mehr, betragen. Da¬
zu kommen dann noch ziemlich namhafte außerordentliche
Brihilsen.

Die Ausgaben, die hierdurch insgesamt erwachsen, sind
gl wattig. Zohlenmäßig zu erfassen find jedoch nur die
Aufwendungen an Miridestunterstützungen, die das Reich
zu erstatten Hst. Eie betrugen monatlich im August 1914
rund 27 Millionen Mark, erreichten im Januar 1915
65. im Juli 90, im Dezember 129 Millionen. Im Sep¬
tember 1916 stellten sie sich nach den bisher geltenden
Sätzen aus 130 Millianen; nach den jetzt beschlossenen
Sätzen werden sie auf über 170 Millionen anwachsrn. Da
die Steigerung sicher fortschretten wird, dürfte sich eine Iah-
ressumms von erheblich mehr als 2 Milliarden Mark er¬
geben. Diese Summe ist ein schöner Zeugnis der Fürsorge
der Heimat für die Angehörigen der Kämpfer im Felde.

in welchem ihr diese von Graf Rudi Haßbachr Ende und
Rainers Verwundung berichtete. Auch darüber hatte sie
geschrieben, wie Josephs unter dem Schlag gr litten
hatte. Da war Rose das Herz recht schwer geworden und
sie sehnte sich nach einem Menschen, mit dem ste sprechen
konnte. Da sie sich jetzt von allem Berkehr zurückgezogen
hatte, blieben ihr nur Lolmars, mit denen ste zuweilen
ein wenig plaudern koaate. Und diese» schlichten, aber
warmherzigen Menschen war sie in dieser schweren Zeit
näher gekommen als je zuvor.

So war sie auch heute hinübergegangen und hatte
Lolmars vom Lode des Grasen Radi Haßdach erzählt.
Lolmars halten ihn Hennen gelernt, als er zu Ritas Hoch-
zeit in Falkenried qewrsen war. Und seine jung« Frau
kannten sie noch bester, »an ihrem Besuch im vorigen
Sommer in Falkenried her. Etwas über ein Jahr war
au» dem allzulustigen österreichischen Baroneßchen erst eine
nicht minder glückliche Frau, sch ießlich eine junge Mutter
gewarden. Und nun war ste Witwe und ihr kleines Söhn-
chen hatte den Vater verloren, ohne ihn je gesehen zu haben.

Frau Lolmar sah gramvoll oar ff- hi«.
Die Männer verbluten für» Vaterland draußea in

offener Schlacht, und den Frauen, die ihr Liebstes hergeden
müssen, verbluten die Herze» im tiefsten Weh. So bringen
wir alle Opfer fürs Vaterland. Muß es uns da nicht
teuer « erden? Rss« ging wieder ins Schloß hinäber.

Nach Haffos Wunsch halte ste die Zimmer feiner ver-
storbenen Mutirr bezogen. Und fär Haffo waren di« feines
Baten» gerichtet worden.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier, 14. Dez. Amtl. TÄ.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des

Seneralfeldmarfchalls Kronprinz Rnpprechi von Baymu
In einzelnen Abschnitten der Sommefront

vorübergehend starker Feuerkampf.
Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:

Bei Le Foret de Paris in den Argonne»
nach heftigem Vorbereitungsfeuer vorstoßende
englische Patrouillen wurden abgewiesen.

Auf dem rechten Maasufer war nachmittags
die Artillerietätigkeit gesteigert.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des

Seneralfeldmarfchalls Prinz Leopold von Bayer«:
Nichts Wesentliches.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
In den Waldkarpathen vielfach Artilleriefeuer.
Im Gyergio-Gebirge und im Trotosul-Tal

setzten die Russen ihre verlustreichen, aber ohne
jeden Erfolg verlaufenden Angriffe fort.
Heeresgruppe der Seneralfeldmarfchalls von Milkevse»:

Günstige Fortschritte auf der gan¬
zen Front  trotz der großen Wegeschwierigkeiten.
Die große Walachei südlich der Bahn
Bukarest- Cernowada ist vom Feind
gesäubert.

Mazedonische Front:
Die östlich der Cerna von den Serben ge¬

führten Angriffe  sind unter schwere»
Verlusten  vor den bulgarischen Stellungen
zusammengebrochen.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Durch diese Zimmer schritt Ross täglich.
Segen fünf Uhr kam nochcinmal der alte Briefträger.
Rose nahm den Brief ad und las ihn in Haffo»

Arbeitezimmer.
„Meine süße Fr»uI Jetzt habe ich D'ch lange warte«

lasten müssen. Ich hatte keine Minute Zeit. Und auch
jetzt habe ich mir nur eine Stunde adgestohlen, um Dir
zu schreiben. Es ist mitten in der Nacht und alles um
mich her außer den Wachen, schläft den Schlaf tiefer Er¬
schöpfung. Heiße, schmere Tage liegen hinter uns und
unsere Truppen haben fast U denmnschliches geleistet.

Gestern habe ich mit Hans eine schlimme Fahrt gehabt.
Aber Gottlob wir sind noch gut davongekommen. Meine
iüße Frau, Gott hat mich abermals wunderbar beschützt.
Soll ich da nicht mit frohem Vertrauen und fester Znoer-
ficht »n eine glückliche Zukunft denken— eine Zukunft
an Deiner Seite, mehreR.se? Sei nicht bange, rücht ver¬
zagt. Gott ist mit uns und unserer gerechten Sache, und
ich wriß, ich sichle es. daß ich gesund und heil aus diesem
Krieg heimkehre und Dich in meinen Armen holten werde.
Ich küsse Deinen Mund, deine Augen und Dein« liebe«
Hände. Auf Wiedersehen Dein Haffo"

Wieder und wieder las Rose den B ies.
Und dann faltete sie di« Hände zum Gebet.
„Schenke uns baldigen Frieden, lieber Bater im

Himmel, hilf uns, daß wir all die schw ren Opfer nicht
umsonst brachten. G d der gerecht«« Sache den Sieg und
ende diesen furchtbaren Krieg."-» **



Der Widerhall des Sriedessangedois.
In der feindlichen Presse schroffste Ablehnnng

Amsterdam. 13 Dez. WTB. Einem hiesigen Blatte
zufolge schreibt das Londoner Abendblatt„Star" von gestern:
Außer wenn das neu entdeckte Verantwortung!gefuil die
Zentralmächte dazu gebrecht hat, Konstantinopel und die
Dardamllen an Rußland obzu-reten und Elsaß Lothringen
an Frank eich, die besetzten Gebiete zu räumen und eine
ausreichende Schaden koeri.ütung zu bezahlen, werden die
Vorschläge Bethmanns keinen wesentlichen Einfluß auf den
kauf des Krieges haben.

London, 13. Dez. MTB . Reuter meldet: . Daily
Lhronicle" sagt in Besprechung des deutschen Friedensan-
gedois: Deutschland kann unter dm von uns aufgestellten
Bedingungen, di? es von uns jederzeit erfahren kann.
Flieden haben: Wir verlangen noch immer die Entwoff-
nung der preußischen militärischen Maschine, die Ausliefe¬
rung oder Vernichtung der Flotte und der ganzen Ariillerie
Deutsch!«!dz.

Die . Times" schreiben: Deutschlands Friedensvor¬
schläge haben absolut nichts mit den Zielen zu tun. um die
wir Kämpfen. Die Alliierten werden durch diese zur Schau
getragene Mache und salbungsvolle Aufrichtigkeit nicht be¬
rührt werden, und wir glauben, daß es sich mit den Neu-
traten, die die Motive der Handlungen Deutschlands wäh¬
rend des ganzen Krieges geprüft hoben, ebenso ver¬
halten wird. Deutschland har schm: „ersucht, die Bereinig¬
ten Staaten zu einem Be mittlungsoorschlagzu bewegen.
Sein Versuch ist aber mißaiückt. Und da cs nicht glaubt,
daß irgend »in anderer Neutraler einen aussichtsreichen
Versuch mcchrn kann, so verfolgt rs als schl-mmften Fall
auch ein indirektes Angebot an die Kriegführenden. Das
ist vor allem ein Symptom dafür, daß Deutschland sich
seiner Schwäche bewußt ist. Die Alliierten wüsten jede
Idee einer Vermittlung in was immer für einer Form und
von was immer für einer Seit? solange absolut zmiickwet-
sen, als die in Vorschlag gebrachte Grundlage der Triumph
der Macht und nicht der des Rechts ist. S 'e müssen sich
ebenso entschieden weigern, über einen Waffenstillstand zu
sei handeln, bis die Länder, die der Feind überlaufen hat
zucückgegeben und entschädigt sind.

Haag, 13. Dez. (Eig. Drvhtb.) Aus London wird
gemeldet: Die . Daily News" schreiben: Die Allierten
können auf der Basis, die Belhmann> oll weg anbietet,
nicht in Friedeneoerhondlungen eintrelrn, sondern sie müs¬
sen ihre Angelegenheiten ihren Feinden und der ganzen
Welt vor Augen führen und auf Deutschland die Verant¬
wortung abwälzen für die Annahme oder Ablehnung ihrer
eigenen Bedingungen als Unterlage der Verhandlungen.

Die . Daily Mail" schreibt: Belhmann Hollweg hat
nicht mehr Anspruch aus eins Antwort, als ein bewaffneter
Einbrecher, der in ein Prioalhrus rind ingt. Die All ier-
len misten, daß kein Frieden möglich ist mit einer Nation
Dieben und Mördern und mit Staatsmännern, die alle
Verträge alz Fetzen Papier behandeln.

.Daily Thron cls" sagt: Wir fühlen all« den glei¬
chen Abscheu vor dem Kriege, den Deutschland jetzt zur
Schau trägt, r nd mit klarerer Aufrichtigkeit als Drutich-
land es sagt, haben wir uns bemüht, den Kürz abzuwen-
den. Deswegen kann Deutschland nur zu unseren Bedin¬
gungenF i den bekommen und wenn es diese Bedingun¬
gen kemen zu lernen wünscht, dann braucht es nur sich
darnach zu erkundigen.

Kr. G ns, 13. Dez. Der . Maiin" sogt in einer Be¬
sprechung der Note des Bierbundes: Der Friebensoorichlag
sei ein Beweis, daß Deutschland fürch'e, im nächsten Früh¬
jahr die verdiente Niederlage zu erleiden. Anbernsall»
würde es nicht oeisuchrn, die Kämpfe um 6 Monate ab-
zudllrzen. Der Börsetag wolle den mo alsschea Widerstand
des B:eroerbandes brechen. Es sei die wichtigste Ausgabe
der Enienleregierungen, dieses Manöver zu durchkreuzen, sdr)

GKG. Frankfurt, 13. Dez. Die . Frankfurter Ztg."
weidet aus Lugano: Auch der . Sccolo" lehnt das Frie¬
densangebot ab und dasiMatt sagt am Schluß längerer
Ausführungen: Die Entente wird auf den . Betrug" des I

Ungeheure Strapazen hatten unsere deutschen Truppen
zu ertragen in Ost und West. Aber unentwegt streb ea sie
voran, von heiligem Feuer durchsticht. „Siegen oder —
flerben!" Das war die Losung.

Haffo von Falkenried halt: wiederholt die gefährlich¬
sten Flüge untemommen und Hans von Axemberg war
sei« treuer Begleiter auf all diesen Flügen.

Als sie wieder eines Tages von einem Ausflug zu-
rückkehrien ins Lager, da war ihnen der Aeroplan so arg
zerschossen, daß sie nur mir Rühe hatten zu ückkehren können.
Die Landung vollzog sich sehr jäh, einem Absturz gleichend.
Ab:r zum Glück konnten sich die beiden kühnen Ojfiziere
durch einen geschickten Abfprung reitenu. blieben unveisth 1.

Exzellenz von vogendorf erwartete sie. unb nachdem
sie ihre Meldungen gemacht hatten und sich entjernen woll¬
ten, hi-lt sie Exzellenz zurück.

.Ich h rbe noch mit Ihnen zu sprechen, « eine Herren.
Was ich Ihnen zu sagen habe, wird Ihnen vielleicht etwa»
gegen den Strich gehen— aber das Hilst nichts. Also
kurz und gut — wir müssen uns setzt ohne ihre Dienste
»etter behelfen. Die schwerste Arbeit ist hier gcian für
unsere Fltegerabteilung, und was nun noch zu tun ist, bas
können andere Kräfte bewältigen. Sie, meine Herren,
»erden jetzt an anderer Stelle notwendiger gebraucht als
hier im Fliegerlager. Wir müssen unsere Luftflotte nach
Kräften verstärken, kenn sie soll im Kamps gegen England
uns noch große Dienste tu«. Und deshalb, Herr Haupt¬
mann von Falkenrikd, sollen Sie jetzt nach Hause zurück-
kehren, mit ihren geschicktesten Monteuren und den Leuten,

Kanzlers nicht eingehen und den Krieg fortsttzen. b's Deutsch-
lanb nicht mit einer oorgi schützten Regung von Men'chllch-
lichkeit, sondern infolge des feindlichen Druck» um Frieden
bittet.

Im englisches Unterhaus.
Haag. 13. Dez. (Ttg. Drahtb.) Au» London» ird

gemeldet: Die Mitglieder des Unterhauses erhoben sich van
ihren Sitzen, al» d«r Bericht ankam. daß Deutschland ein
Friedensangebot gemacht habe. Die Sitzung wurde dann
bald abgebrochen. Die Zahl der anwesenden Mitglieder
war besonder« groß. Man nimmt an, daß die Pazifisten
am Donr eistag die Besprechung des Friedeneangedotes
fordern werden. Man glaubt aber, daß die Majorität des
Hauses auf dem Standpunkt steht, daß die Bildung der
neuen Regierung an sich bereits eine Antwort ist.»

Reuter meldet: Der Pemiermintster von Neuseeland,
Mo ff y, sagte gestern in einer in London gehaltenen An¬
sprache: Ich höre, daß heute nachmittag im Deutschen
Reichstag eine wich ige E-Klärung über eine sofortige Er-
öffnung von Friedensoerhaudlungenabgegeben worden ist.
Das mag der Standpunkt der Deutschenf in, aber ich
glaube nicht, daß es auch der unsrige ist. (Beifall.) Dir
werden über den Frieden sprechen(ich spreche vom Stand-
Punkt des Reichs), sokald wir die Zeit dazu für gekommen
halten. Das ist alles, was ich darüber zu sagen habe.

Bei de« Neutralen.
GKG. Zürich. 12. Dez. Die „Nene Züricher Zeltg."

meldet aus Bern: Die Meldung von dem Friedensangebot
der deutschen Regierung an die Ententemächte wurde hier
kn den ersten Abendstunden bekannt und durch Bulletins
dem Publikum zur Kenntnis gebracht. Diese fanden rei¬
ßenden Absctz. und die Anschläge unter den Lauben und
aus offenen Plätzen waren von eirer Menschenmenge bela>
gect. Die vollständig überraschende Nachricht flog »on
Mund zu Mund und weckte freudige Hoffnung, odschon
die Zweifler nicht fehlten, dis an den derzeitigen Erst lg der
Offerte zu FriedensserhnndlunAen nicht zu glauben wagen.

Thrsttania, 14 Dez. WTB. Sämtliche Blätter
unterstreichen und heben die Bedeutung des deutschen
Schrittes durch große mehrzellige KopMrrschristen. aus¬
führliche Burau- und Sonderdepeschen aus Berlin über dt-
Reichstagssitzung und die Note an den Papst, ferner durch
Bi.der des Koffers und des Reichskanzlers, sowie durch
eingehende Leitartikel hervor, in denen die politische und
militärische Loge, die es Deutschland ermöglicht, sein Frie¬
densangebot zu machen, behandelt« ird und die Aussichten
seiner Aufnahme bet den Ententemächten erörtert werden.
Sämtliche Blätter veröffentlichen den Aorliaut der Note,
die auch bei den sonst oerdandssreundlichsn Blättern eine
gute Presse gesunden hat.

Stockholm, 14. Dez. WT* . Das Friehensangchot
der Mittelmächte hak hier tiefen Eindruck gemacht. Schon
vorgestern abend wurde die Nachricht drnch Extrablätter
oerbrettet und überall lebhaft besprach?«. Gestern besaß en
sich alle Moxgenblättcr eing her.d in ihren Leitartikeln da¬
mit und füllten die ersten Setten mit telegraphischen Mel¬
dungen über bas Ereignis und mit Bildern der Herrscher
der Mittelmächte oder des deutschen Reichskanzlers. Dis
liberale und ksnssroatise Presse begrüßt den 12 Dezember
einstimmig als einen Markstein in. der Geschichte des
Weltkrieges.

Der Seekrieg.
Berlin, 13. Dez. (Drahtb.) Mit dem kürzlich unter-

gegangenen„Sufiren" ist die Zahl der seit Kriegsbeginn
seitens der Kriegsflotten unserer Feinde o riorenen Schiffe
und Fahrzeuge einschließlich Unterseeboote, aber ausschließ¬
lich Spezialschiff« Hifskreuzer«nd für Hilsezwecke einge¬
stellter Schiffe und Fah zwqe der Hindelsmanne, gestiegen
aus 192 von zusammen 744600 Tonnen.

An d'esem Be lüft ist beteiligt Eugland mit 123 Schis¬
sen etc. von 563 200 Tonnen, Frankreich mit 29 Schiffen
e<c. von 53 900 Tonnen, Ital en mit 20 Schiffen etc. von
63600 T nuen, Rußland mit 16 Schiffen etc. von 54800
Tannen, Japan mit 4 Schiffen etc. van 9100 Tonnen.

dir sie nötig brauchen, und dort mit vollen Kräften an
Ihren Apparaten bauen."

Haffo sah ihn betroffen an.
.Exzellenz— jetzt soll ichh'imkehren, » Uten im Krieg

— und soll friedlich Arbeit tun?" fragte er.
Exzellenz liich lte. . Ich dachte es mir. daß Ihnen das

gegen den Strich gehen würde. Ader ich kann Ihnen
nicht Helsen. Sie sind jetzt an anderer Stelle nötiger.
Und ein Friedsnswerk ist es sicher nicht, an dar Sie gehen
sollen. Waffenschmieden istc-uch ein kriegerisches Handwerk.
Also frisch an die Arbeit, Herr Hauptmann. Sie sollen
sich ncch heute auf die Heimreise begebe», mit Ihren Leu¬
ten. und sofort mit Volldampf an die Aibstt gehen. Se-
hen Sie zu. daß Sie in Berlin mehr Leute bekommen
können. Je mehr Sie schaffen können, je mehr nützen Sie
dem Vaterland."

„Wie Exzellenz befehlen— ich gehr an den Platz,
wohin mich dle Pflicht stellt."

„Bravo, Herr Hauptmann. Und — Ihr treuer Be-
aleile-, Oberleutnant oon Axemberg. soll mit Ihnen gehen.
N cht noch Falkenried, srnbern noch Berlin. Dort soll er
als Lehrer für junge Olftz'ere tätig sein, die als Beobachter
Dienste tun sollen. Ich hatte wiederholt Gelegenheit, Ihr
Geschick als L hrmeistr zu beobschken, Herr Oberleutnant.
Sie machen auch ein Gesicht, « ie Hauptmann Falkenried,
als läge Ihnen verteufelt wenig an diesem Posten. Aber
auch Ihnen mutz ich sagen: Jeder an den Platz, wo er
dem Vaterland am meisten nützen kann."

Berlin, 13. Dez. Einesu strer kürzlich von einer Unter¬
nehmung in den Hafen zurückgekehrten Unterseeboote ist nicht
weniger al« 55 Tage unterwegs gewesen, ohne einen Ha¬
sen angelaufen oder sonst Unterstützung empfangen zu ha¬
ben. Diese bisher wohl kaum für möglich gehaltene Rekord¬
leistung oon Personal and Materiell ist umso bemerk-M°-
werter, als das Unke seeboit wledeihoit mit schwerem Wit¬
ter zu Kämpfen hatte.

Berlin. 13 Dez. WTB. In der Zeit vom 28. Noo.
bis zum 8. Dez. wurden oon unseren Untersredosien vor
der französischen Kanal- und Atlantic-Küsteu. a. Kohlen¬
ladungen tm Gesamtbeträge von 17 000 Tonnen englhcher,
nach Frankreich bestimmter Kohle und ein englischer Damp¬
fer mit 6000 Tonnen Kriegsmaterial, von Neuyok nach
Frankreich, versenkt.

*

Z «r Lüge i« Griechenland.
Berlin, den 14. Dez. (Drahtb) In einem Achmer

Telegramm des „Coniere della Sera" wird, wie dem
„Berliner Tageblatt" aus Lugano mitgeieilt wird, erklärt,
infolge der unklugen, oentzelorsreundlichen Politik der Ent¬
ente sct ganz Griechmland heute bereit, sich Deutschland
gegen die Entente anzuschiießen. Die Griechen sage« offen:
„Sollte auch Griechenland zugründe gehen, so wird der
Entente wenigstens ein neuer Feind erwachsen in Erstatt
eine« Heeres von 150000 Mann, das Sorrail aus Salo¬
niki httiauswerfen wird."

Basel, 13. Dez. (Pll ».-Dr.) Man versichert la <
.Kriegszettung", daß Admiral Fournet soeben, in seinem
Kommando durch Admiral Taucher ersetzt worden ist.
„Petit Paristen" meidet: Das Admirakschiff„Prooer.«?"
verließ den Hafen von Piräus. Faun et wählte einen
anderen Kreuzer zum Flaggschiff, dessen Name geheimge-
halten wird.

*

Deutsch-brrlgsrische Angriffe in
Mazed »»ie«.

br Zürich, 13. Dez. (Prio.-Dr.) Der „Tagreanzei-
ger" meldet: Das Freiwerden oon Truppen auf der rumä¬
nischn Front macht sich nach allen Berich en der Ententepreffe
in Mazedonien bereits in zunehm«dm deutsch-bulgarische»
Gegenangriffen fühlbar. Sowohl in der französischen» ie
in der itattewschen Presse kommt bereits eins große Besorgnis
um das Schicksal der Armee Sarraiis zum Ausdruck.

*

Gewaltige Tchueefälle in Sübfrankreich . Den
Neuen Zürcher Rachcrchien wird aus Par !« gemeldet, daß
in Südsrankreich Schrttesälle niedergehen. Irr
den Hochtälern der Pyrenäen ttirme sich der Schnee meter¬
hoch, und die Verbindung mit vielen Orten sei unterbrochen.

ANS Stadt «Nd La«d.
Aagold, IS Dezemb'r isr ?>

Ehrentafel.
LVildberg. D m Unteroffizier Roller oon hier

wurde neben der Silbernen Verdienstmedailleauch das
Eiserne Kreuz 2. Klaffe»erlichen. Sr wurde bei den
Kämpfen an der Somme verwundet und liegt jetzt im La¬
zarett. Indem wir ihm zu der ehrenvollen Auszeichnung
gratulieren, wünsch?« wir ihm baldige Genesung.

Effringe ». Mit dem Eis rnen Kreuz 2. Klaffe
wurden ausgezeichnet: der Untsrolfizier Philipp Röhm.
H rschwirt, Inh . der Silb. Berd.-Meo., der Gefreite Mich.
Kreudler,  Inh . der Siib. Berd.-Med., Sohn dcs Gg.
Kreudler, Klrchenpflrgers, der Musk. Gottl. Schmid.
Goldarbeiler. Sshn der Witwe Johanna Tchmid, der Ge¬
freite Jakob Hutssel,  Inh . der Siib. Berd.-Med. und
dessen Bruder, der Gcen. Gottlteb Hn ffel und Fritz Huts-
sel. Inh . der Silb. Berd.-Med. Auch der vierte Sohn d.
Hafnermeisters Hu ffel wurde mit der Silb. Berd.-Med.
lmrgeze chnet. Alle vier Brüder stehen im Feld.

Hans von Axemberg schlug die Hacken zusammen.
„Wie Exzellenz befehlen."
„Gut. meine Herren. Und um Ihnen diese bittere

Pille ein wenig zu versüßo. wache ich Ihnen, Herr yaupt-
«ann von Falkenried, die M ttettunq, daß Sie zum Ma¬
jor besördert sind. Und Sie. Herr Oberleutnant oon Ax» >
berg, find zum Hauptmavn befördert. Herr Major von
Falkenrikd— Herr Haup mann oon Axemberg— nehme«
Sie « einen Glückwunsch zu dieser wohlverdienten Beförde¬
rung entgegen."

Hsffa und Hans bedankten sich erfreut. ExzrSeug
schüttelte chnen die Hände.

„Und nun — leben Sie » ohl, meine Herren. Sie
werden mir fehlen— aber das HUst nicht». Nun «« »Sri»
zu weiteren Taten."

Damit waren die beiden Offiziere entlassen.
Schweigend gingen sie, um sich für die Abreise berett-

zumachen. Als sie sich aber trennten, reichten sie sich die
Hände und sahen sich ausatmend an.

„Denn Hilst nichis, Haffo," sagt« Han» halb lachend,
halb ärgerlich.

E, suchte seinen künftigen Schwiegervater auf. «m sich
von ihm zil vervdschttdm. Haffo fuhr hinüber zur Ftte-
gerstatton, um seine Leute auszusuchen. Unter andern nahm
er auch den Frieder mtt. der sich unter seiner Leitung zu
einem geschickten Arbeiter entwickelt hatte.

Wenige Stunden später waren die beiden Offiziere
schon fertig zur Heimreije.

*



Vom Ratha «- .
In der am Mittwoch stattgestmdenen Sitzung beider

Kollegien gedachte der Vorsitzende, Stadtschultheiß Maer,
vor Eintritt in die Tagesordnung der seit der letz en Be¬
kanntgabe aus dem Felde der Ehre gesallenen Mitbürger:

Lehre.  Hermann Friedrich. Metzger; Hemmt na er.
Christian, verh. Oelsabrikarbetter; Deuble,  Konrad. Metz¬
ger; Schatble.  Heinrich, Buchdrucker; Hörmann.  Io-
Hannes, oerh. Pfläfterer und Landwirt; Raas.  Friedrich,
Kaufmann; Müller.  Eugen, Schlosser; Schwarz.  Gu-
Po». Bäcker; Mayer.  Hermann. Seminarist. Wagner.
Theodor. Lehrer; Kamphau «. Ewald . Kaufmann;
Brösamle.  Wilhelm Hslzblldhauer.

Innige Worte der Teilnahme der Stadt gegenüber
allen den Familien, die Lurch den furchtbaren Krieg so
schwer heimgesucht werden, bringt der Bors, zum Ausdruck:
„Den allzu früh von uns geschiedenen Helden werden wir
für alle Zeilen ein dankbares und ehrendes Andenken be-
«ahren. Ihr « Namen sollen wie Flammenzeichen in der
Geschichte des deutschen Vaterlandes und unserer Stadt
sortleben. Der Kaiser und sein« verbündeten Herrscher ha¬
ben i« Bewußtsein unserer Stürbe unseren Feinden ein
Friedensangebot gemacht. Wir beten zu Gott, diese Be¬
mühungen mögen zum Ziele führen. Sollten unsere
Feinde aber den Frieden nicht wollen, dann » ollen und
werden wir mit Gotte« Hilfe und mit heiligem Zorn
da» Blut unserer Besten zu rächen wissen und ein
siegreiche» Ende erkämpfen". Die Kollegien ehrten
das Andenken der Gefallenen ourch Erheben von den
Sitzen. In gleicher Weise wird da« Andenken de« ver¬
storbenen Bürgerau «schußmitgiied« Schuon  geehrt,
dessen Stelle im Bürgerausschuß vsr dem ordentlichen Wahl-
tag nicht besetzt werden fall. — Die im laufenden Monat
fällige Bürgeramschntzwahl wird wie die frühere Bürger¬
ausschuß- und Grmktadrrakwahl infolge der durch den
Krieg geschaffenen besonderen Verhältnisse oerschaden. Der
Bitrgeraurschuß bleibt beschlußfähig und dis bisherigen Mit¬
glieder haben ihr Amt auch weiterhin auszuüben. — Die
auf Weihnachten aus der Ekadtkasse zur Verteilung vor¬
gesehene Gabe an die Angehörigenn) der im Felde
stehenden von hier ausmarschierten Krieger von je S
i») der in den Garnisonen befindliche« von hier ausmar¬
schierten Soldaten von je S soll« st an Königsgeburtstag.
LS. 2. 1Sl7, zur Ausbezahlung kommen, weil auf Weih¬
nachten die Spenden der Bereinigten Deckensabriken mit
15. 10 und 5 *4 je nach der Bedürftigkeit verteilt werden.
Auch die Kollegien dannen herzlich für die hochherzigen
Zuwendungen der Deckensabrik— In die Amisverstmm-
lung werden für die nächsten3 Jahre in geheimer Abstim¬
mung gewählt: Stadtschulth. Maier, die G.-meinderäte
bchaible, 3 . Mayer, Rapp, Lehre, Sägwerk«besitzer
Rentschlsr und BürgerausschvtzmttgltedHarr und als
deren Stellvertreter die Gemetnderäte Rauser und Weit¬
brecht und Bürgerausschußobmann Mayer: Dem türki¬
schen Halbmond wird durch Vermittlung de» Rrichs-
uerband» deutscher Städte wiederum ein Bettrag ovn 20 --k
»erwiüigt In hochherziger Weise gibt Vürgerausschußob-
mann Meyer 30 hiezu. Bon einer E Höhung der
Hundeabgabe  sehen die Kollegien ab. da die Zahl
der Hunde in der Kriegrzeil ganz erheblich zurückgegangen
ist. Mehrere Hunde stören früh«argen « und spät abends
die Nahe der EinwohnerschaftE« wird erwartet, daß die
betr. Hundebesitzer ihre Hunde bester im Zaum halten, da
sanft streng« Bestrafung erfolgen müßte. — Bom Gemeinde»
rat wird die infolge des Anwachsen« der amtl. Geschäfte
vom Siadtsch.-Amt beabsichtigte Einführung von Sprech¬
stunden gutgehe ßm. Das Publikum wird gebeten, da«
Stadtsch.-Amt oder besten. Kanzlet nur in ganz dringen¬
den Fällen zu eiuer anderen Zell in Anspruch zu nehmen.
(Siehe Inserat!)

Der militärische Urlaub . Kckgsmintster von Stein
hat aus eine diesbezügliche Anfrage folgenden Bescheid
gegeben: In zahlreichen Verbänden der Armee besteht die
Anordnung, daß die sehr verschiedene Reisedauer aus den
Urlaub nicht anzurechnen ist. Diese an sich berechtigte und
zweckmäßige Maßnahme kann nicht ahne weiteres aus die

Rose schritt über den Gutrhcs, als ihr eine Depesche
gebracht wurde. Voll Unruhe öffnete sie dieselbe. Und
als sie die wenigen Worte gelesen hatte, erzitterte sie. Sie
mischte über die Augen, als fürchte sie, falsch gelesen zu
haben. Aber nein, da stand es klar und deutlich:

„Liebe Rosel Bin aus dem Heimweg nach Falkenried
i« Frankfurt a. M. eingetrosten. Hoffe in zwei bis dni
Tagen in Falkemied zu sein, um dort zu arbeiten. Bald
Hab' ich dich wieder. Den Frieder bringe ich auch mit.

Dein Hast»."
Rose war wie gelähmt vor freudigem Schreck. Zu jäh

und unverhofft kam ihr diese, « Nick. Noch vor wenigen
Tagen hatte sie Nach icht von Hasso aus Feindesland und
kein Wort deutele auf seine Heimkehr. Und nun?  War
es denn möglch? Hasso kam zurück nach Faikenried?
Jetzt mitten im Kriege?

Um zu arbeiten. Sa stand in dem Telegramm. Sie
brückte die Hände aus» Herz.

„Vater tm Himmel— Vater im Himmel!"
So rtef sie p.ötzlich« 11 einem dankbaren Vlkck zum

Himmel empor.
Und davn raffte sie sich aus und lies wie gesagt ins

Haus. „Trina! Trtnal" Ga rtef sie mit jauch,ender Stimme.
Trina kam herbeißeeilt. , Gnä' Frou ?-
Rose schwenkte glückstrahlend die Depelche entqegen.
„Trina , der gnädige Herr kommt heim, in zwei Taxen.

Und er bringt den Frieder mit. Trina schlug die Hände
.zusammen und lachte und weinte durcheinander.

„Ist'» denn auch wahr, gnä' Frau?

ganze Arme« ausgedehnt« erden, weil bci der großen Zahl
von Kriegsschauplätzen und der vielseitigen Verwendung der
Truppen die dienstlichen Verhältnisse ln erheblichem Maße
voneinander abweichen und verschiedenartige Regelung der
UrlaubLver hältntsse erfordern. Das Kriege Ministerium hat
die obersten Kommandobehö den aber darauf hingewiesen,
daß grundsätzlich angestrebi werden muß, jedem Mann inner¬
halb eines Jahres mindestens einmal ausreichenden Urlaub
zn erteilen und dabet die Reisedauer nicht onzurchnen.
Die näheren Bestimmungen über die Erteilung dieses Urlaubs
(ob einmalige Beurlaubung oder meh malige kürzere usw.)
und die Att der Berücksichtigung der verschiedenen Reise-
bau« muß indessen dem Ermessen der Kommandobehörden
und der Truppenkommandeureüberlasten bleiben.

Ans de« Laude.
Heidenhei « . Im engsten Familienkreis begingen

Siadipsarrer Stein und seine Grmahitn die Feier ihrer
Silberhochzeit. Dabei halten sie ein erhebendes Erlebnis.
Als der Jubilar den 126. Psalm gelesen: „Wenn der
Herr die Gefangenen Zton» erlösen wird, dann werden
wir sein wie die Träumenden", kam ein Telegramm an
mit der M.ldung, daß sein seit September 1914 ln fran¬
zösischer Gefangenschaft befindlicher einz ger Sohn „heute
in Zürich angr Kämmen sei", um süc den Rest der Kriegs¬
zett in der Schweiz Erholung zu finden.

Gpaichingeu . Wie man ersiiht, soll aus dem auf
dem Heuberg geschichteten Pofidomueschieser durch die
Firma Zeller und Gmeltn in Eislingen Rohöl gewonnen
werden. Die Finna hat mit ihren Versuchen in der Nähe
des Dorfes Dautmergen, „aus der Muschel", begonnen.

Reustadt im Schwarzwald. Heute brachte ein Real¬
schüler zur GLldgeldsammlung fünfzig io ^ 'Stücke, die
ein Landwirt tm Besitz gehabt hatte — wieder ein Beweis,
daß noch mancher Goldfuchs im Land zu holen ist.

Letzte Nschrichterr
Sämtliche 6L » .

Vasel , 14. Dez. WTB. Ein Privattelegramm der
Baseler Nack ch en aus Bern b-sagl u. a. : Die gauze
friedeusbedürftige Welt h -fst vo« Herze», daß es
der Entente möglich fein werde, die FriedeuSver-
Haudluuge» zu beginnen . Man hat uns Neutralen
oft Schweigen anempfohien. Heute scheint es «us
Pflicht , zu rede«, denn es ist Menschheilspflicht, der
Vermehrung des unendlichen Iamm rs, ja. men kann sagen,
dem Berzweifiunzskampf, der hüben und drüben sicher die
Folge der Ablehnung der Friedensvorschläge wäre, auch
mit den schwächsten Mitteln enlgegenzuardriten.

Rotterdam , 15. Dez. Tel. Nach eiuer Reute»mel>
düng werden die englischen Minister über die Frie-
densvvrschläge erst nach Beratung mit den Verbündeten
sich äutz-rn. Inzwischen kann man. so sagt Reuler, be¬
haupten, daß die völligeÜ bereinstimmung der englischen
Presse tmB uchteil das Spiegelbild der Einst mm'gkeit unter
den Ministem der Regierungen uud den Völkern der En¬
tente bildet. — Lloyd George lehnte alle Versuche um
Unterredungen ab; er sagte, daß eine Stellung zu der
Frltd.nsfrage erst bekannt gegeben werden könne, wenn
England in die Vorschläge Deutschlands eingeweiht wäre.
Dann würde die englische Regierung eine öffentliche Er-
Klärung abgeben.

Berlin , 15. Dez. Tel. Der Lokalanz. meldet aus-
Malmö: „Odelzkt Listk" drahtet aus Reni: Unter ständi¬
gen schweren Na *hutges-chl-u zi,hi sich der rnssisch-
rn « äuische Rückzug gegen den Bnzenfluff hi».
Da» Gras der Armee hat bereis die Ial mtra erreicht,
steht sich aber sn der rechten Flanke van C mowoda her
schwer bedroht; es heißt, daß in der Gegend von Feiesti
starke Kämpfe eingesetzt haben , die für den weiteren
Verlaus des Rückzuye» von gr>ß r Bedku'ung sind, der
Rückzug ist insolge Parker Flankenbedrohuny in Unord¬
nung geraten. Schon heute läßt sich mit aller Bestimmt-
heit sagen, daß e» jetzt heißt, die reich« Moldau zu oer-

Nun schnell— sage es den Leuten. Und alle Hände
uns Werk, um das Haus zu richten, damit alle» bereit ist.
Ich lause zu« Verwalter hinüber, um es ihm zu sagen.

Da wurde es nun mit einem Ech'age wieder lebendig
in Falkenrted. Alle Hände regten sich, um dem gnädigen

erm einen sestl chn Empfang zu bereiten. In den ersten
rudel kam rin Brief an Rose von Rita:

„Meine geliebte Rose! Dir muß ich nun endlich
melden, daß mein Rainer nicht wieder in den Krieg ziehen
muß. Sein rcch er Arm. der. wie Du weißt, verwundet
«ar , ist wohl g hM aber trotz aller Massagen und Kure»
ist er steif geblieben; er kann ihn nur mtt Mühe bewegen,
»eil eine Sehne verletzt war. Die Aerzie sagen, es kann
mtt den Jahren wieder bksser werden; aber jetzt ist nicht
da an zu denkn, daß er wieder Dienst tun kann. Mein
Rainer ist sehr betrübt darüber; noch ist ja Oesterreich vcn
Feinden bedroht und es quält ihn. baß er nun tatenlos
dahkim bleiben muß. Ab« ich — ach, meine Rose —
Dir kann ich es ja gestehen— ich danke Gott dafür, daß
er nicht wieder fort muß. Wenn ich an unsere Joseph»
denke, die so blaß und traurig ist u ö nur immer mit trä¬
nenden Augen aus hren kleinen Rudi heradsirht, da komme
ich mir unsagbar reich und beneidenswert vor. Möchte
brch bald Fri,dm werbe«, baß in alle Herzen Mieder Ruh«
kommt. Hast Du Nachricht von Hasso? HoffentlichP
er gesund und unverletzt. VItte, schreibe mir bald wieder.
Für heule muß es genug situ. Wir wollen hinüber nach
Hohenegg. Iosepha bat uns selbst zu kommen. Sie kann
es endlich wieder ertragen, uns beisammen zu sehen. Die

leidigen. In Braila beginnt man eiligst, die überaus um*
fangreicken Geireidelager in russische Schiffe zu verlade»
und abzulransporlteren. Bei den letzten Kämpfen zwischen
Bukarest und Ialomita sind dem Feind neue, beträchtliche
Bonäte in die Hände gefallen. Oltemita und Cala-
rast find verloren . Die beiden wichtigen Donaubrücken-
köpfe dürften bereits in F .indeshand gefallen sein. Die
Lage hat sich seit der Räumung von Bukarest nicht unwe¬
sentlich verschärft. Die rücksichtslose Verfolgung de« Fein¬
des gestaltet auch die Lage der 3. Armee kritisch; man
hasst jedoch zuoersichtl ch, daß sich hier dem Feind ein star¬
ker Angrtffsblcck entgegmstelleu wird. Em wicht ger Teil
der Provinz Baroyanu ist verloren. Diesen Erfolg verdankt
der Gegner nur der Unentschlossenheit rumänischer Generäle.

»

Zürich , 14. Dez. Tel. Der „Tagrs-Anz." schreibt:
Durch Inbesitznahme des Donaubrückenkopfes an der Cer-
navodabrilcke haben die Vulgaren nicht nur einen wichtigen
Stützpunkt gewonnen, sondern auch die Möglichkett ge¬
schaffen, die nur unbedeutend beschädigte Donaubrücke schon
in kurzer Zeit wieder betriebsfähig zu machen und damit
die im Frieden bestandene große Verkehrslinie Covst-
anza —Bukarest de» eigenen Interesse « dienstbar
zu mache«.

Die Kriegslage am Abend deS 14. Dezember.
Verli ». 14.Dez. WTB. Tel. Abends. Amtl.wird« ilgetettl:

An der Somme lebhaftes Feuer in einzelnen Ab-
schnitten.

Vorstöße der Franzosen aus Ost- und Westuser der
Maas haben abends etng«setzt.

In Rumänien ist die Ialomita auch vo« der
Dona » Armee überschritten.

Vüchertisch.
Volkskunst. Es ist in diesen Kriegslagen den Ver¬

legern nicht letch« gemach', ihrem Ziel und Ideal getreu
zu bleiben und dem deutschen Volk immer wieder neue
Schätze der Kunst zu erschließen. Mtt doppelter Freude
nimmt man darum einen Katalog wie den des Verlags
für Volkskunst, R chard Keutei, Stuttgart, zur Hand, da
in ihm alle Jahre zuc Weihnachtszeit neues Leben pulst rt.
Erste Meister haben hier N?uer für den Krieg geschaffen.
Professor Fahrenkrog Hai unter dem Titel „Simm über
Land" Krte-isbllöer geschaffen von Abschied. Verwundung
und allem Herzeleid. Dabei aber hat der Künstler immer
dar höchste Ziel im Auge. Sein Bild „Li,be ist Kraft"
und sein „Friede" sind Werke voll Leidenschaft und deut¬
scher Ehrlichkeit. In den beiden Kinderbildern von Ludw'g
von Zumbusch: „Der keusche  Junge " und „Das deutsche
Mädel" sind die sounigsten Kriegebilder fürs deutsche
Hau« gefunden.

Das Kaiserbild von Karl Bauer — Lebensgröße,
6 Mark in Vierfarbendruck— ist schon in tausenden von
Häusern und Sälen, und damit ist alle» gesagt. Der
Kronprinz, Ttrpitz, Zeppelin. Herzog Albrecht, Mackensen,
der Reichskanzler, der König von Würtemberg— alle
von Karl Bauer« Hand gemalt— das ist ein stattlicher
Besitz de» Verlags inmitten der Dutzendware, die Heuer zu
Markt getragen wild.

Das Kriegst, l) schließt ab mtt Arthur Kampfs „Ein¬
segnung von Freiwilligen" und Robert» Haug» „Abschied
des Lützvwjäzer"

Und ols Beweis, daß der Verlag auch auf das Luther-
jrhr 1917 jetzt schon bedacht gewesen ist, hat er das Bild
van Scheurenberg in großem Btelfacbendruck herausgedracht:
„Verlobung Luthers mtt Katharina von Vsra." Wir ver¬
muten, daß das Bild im kommenden Jahr eines der
liebst,n Hsussreunde werden wird.

Der Katalog, sowe sämtliche darin aufgesührten Bücher
undB lder sind zu beziehen durchG. WZatser,  Buchhdlg.
Nagold.

Aermste! Wie wollen wir sie lieb haben und zu trösten
versuchen.

Leb wohl, meine Rosei Grüße Hasso herzlich, wenn
ihm schreibst. Deine Rita."

Rose antwortete auf diesen Brief mtt einem Telegramm.
„Hasso meldetemr eben seine bevorstehende Ankunft

in Falkenried. Sobald er angekommm berichte ich mehr.
Rose."

Viel zu langsam vergingen die beiden Tage dis zu
Haffos Ankunst. Don Berlin kam «in zweites Telegramm,
ln dem Hasso seine Ankunft um die vierte Nachmittags-
stunde mrldete.

Rose mitte zu gern nach dem Vahihof gefahren.
Aber sie dache daran, daß ihr Hasso einmal geschriebm
hatte, daß er sich ausmalte, wie sie ihn am Parkte» in
einem weißen Kleide«mpsangen würde.

Und sie hatte für ihn ein w ißrs Kleid angelegt und
lief darin dis zum Parktor. trotzse« es kalt war. S 'e
fror nicht. Heiß und rasch pulsieiie das Vlut in ihren
Adern. Nicht zw i Minuten mußte sie warten, bis sie den
Wagen kommn sah. Da gab sie de« Kutscher ein Ze'-
chen. Der Wagen htett — und Hasso sprang heraus.
Rose flog aus ihn zu — er fing sie in seinen Armen auf
und preße sie innig an sich. Sie sahen sich in die Augen
heiß und lies, und die Blicke« ollten nicht voreinander lasten.

„Meine süße Rose! Hab' ich Dich endlich wieder!
Nun laste ich Dich nimmer, nun bist Du mein Lüb und
meine Seele, für alle Zeit." flüsterte er mit tiefer Zärtlich-
keil und küßte sie wieder und wieder. (Schluß folgt.)



Briefkasten.
M . I . Ts gibt bei der Invalidenversicherung keine

halbe Rente, sondern nur eine Dollrente. Ist die Warte¬
zeit für eine Altersrente nicht erfüllt, so wird sie nicht ge¬
währt. Wir befinden uns gegenwärtig noch in einer lieber-
gangszeit, für die eine abgekürzte Wartezeit zutrtsfr. In
Zukunft wird aber jeder Der sicherte, der mit 70 Jahren
eine Altersrente erhalten will, 1200 Be'tragswochen nach-
-uweisen haben.

Altersrente. Em aües Ehepaar von SS Jahren,
bei dem Mann und Frau arbeitet und regelmäßig geklebt
hat, kann, trotzdem beide Gatten in gutem Lohne stehen,
die Altersrente erhalten. Der gleichzeitige Bezug der Alters¬
rente von beiden Ehegatten ist nach dem Gesetze gestattet.

A. B Die Oberdeckes irre und Deckosstztere haben
den Rang zwischen Leutnant und Feldwebel des Land-
Heeres. Es beziehen Dberdeckosfizlsre 2580 Mark, Deck-
offizkere 2100 Mark jährliches Gehalt, außerdem Wohnungs¬
geld. Beim Ausscheiden nach 20 jähriger Dienstzeit können
fie zum Deckojfizier-Leutnant oder Deckoffizier-Ingenieurernannt werden.

N . K Ein als gut empfohlenes Rezept sürTrocken¬
elemente ist folgendes: Man löst 70 ss Salmiadsalz und
5 s Ammoniumsulfal unter beständigem Umrühren in war¬
mem Wasser derart, daß eine gesättigte Lösung von etwa
40' entsteht, die also mehr Salz nickt ausnimmt. Dann
werden5 § Glyzerin und 40 x in Wasser gelöstes Chlor-
zink(Mischung1: I) zugesetzt. Mt dieser Lösung tränkt

man Gaswolle oder Infusorienerde und bringt diese zwischen
Kohlestab und Zinkzylinder; der Rest der Lösung wird
noch daraufgegossen. Nach vollständiger Abkühlung wird
das flüssig Gebliebene abgegossen und der Zylinder ver¬
schlossen.

L. Um den Ballst wieder wasserdicht zu gestatten,
werden 25 Gramm doppeltchromsaures Kalt in 1000 Gramm
dünn« Letmlösung gebracht und gut gemischt. Der Regen¬
mantel wird in dir Lösung längere Zril hineingetauchl,
dann im Dunkel getrocknet und erst, wenn dies geschehen,
dem unmittelbaren Sonnenlicht ausgrfttzt.

Heber mäßige Preissteigerung . Nur auf den Rein¬
gewinn, nicht aus den Brmiogewimr kommt es bei der
Srmittluvg der Uebermäßigkeit dcs Gewinnes an. Der
Reingewinn wird gesunden aus der Vergleichung der Summe
des Einkaufspreises oder der Erzeugungsksstender Ware?
der besondere?! Betriedsunkosten sür sie und des daraus
entfallendenA teil« an den allgemeinen Betriebsunkosten
einerseits und andererseits des Verkauft Preises. Der lieber-
schuß des letzteren über die erst angeführte Summe ist der
Reingewinn. Dabei find überall Sir tatsächlich wäh-end
de» Krieoes aufgewendeten Beträge einzufiellen. Uebermäßig-
ist der Reingewinn, wenn er denjenigen übersteigt, der im s
Frieden bri normaler Marktlage hätte bezogen weiden können.
Bei Anrechnung der Gestehungskostensind solche Kosten
nicht zu berücksichtigen, dir aus eigener Beteiligung an ;
Preistreiberei oder auf Uebrrschreiiung der Höchstpreise beimi
Einkauf beruhen. Nicht zu berücksichtigen sind such Sie
allgemein erhöhten Kosten orr Lebemhaltung des Verkäufer», ^

denn gerade diese soll e« nicht mittels Preissteigerung auf
qleichmäßig notleidend« Verbraucher abwälzen.

Sendet den Soldaten
den „Gesellschafter"
INK Held für 70 monatlich.

SS
SS»»

SS
SS
SS
SS
SS

Unser Keldp- stverketzr.
S,lp «k«Feck»ostl»rieft, in denen der „Gesellschaft«" «a Geldzeschickt»mS«. k»m« en zurück mit dem Vermerk:

nicht Sanatorium Dr. Müller, Braunschmetg
an Fahrer Andrea» Müller.

Familieunxchrichter».
»eftorSe «.

Lakob Schwenker. Schreinermristrr Cal« . Frau Friederike Barch
Psarrers Witwe, VS Jahre alt, Freudenstodt.

Matmatzt. Wetter am Samstag »ad Taaatag.
Wechselnd Bewölkung, trocken.

ILl da SchNstieiMkL«uEworUtch. Emil Zatsrr . - Vxa«
Vertag deeS.W. AatterMm«SwWruckerÄ(K«t AM»), R-.s<Äd,

Bekanntmachung
betr. die Einsührung von

SpreGunheu ans dem Mhavs.
Im Blick aus di? fortgesetzte Steigerung der Geschäftslast sind die

Kaazleieu des Stadtschuitheitzenamts für de« « üadliche«
Verkehr des Publikums nur noch

von Vormittags 11—12 Uhr
und

Nachmittags -S— -7 Uhr
8-össnet.

Bezugsscheine  für Web-, Wirk- «vd Strickware«
werden nur vo» ^/-,S—*/g7 Uhr Nachmittags auf dem Rathaas
(Frl. Koch) ausgestellt.

Ich bitte mich «der die Angestellten des Stadtschultheitzenamts
nur in wirklich dringenden Fällen zu einer anderen Zeit in Anspruch zu
nehmen, damit in der übrigen Zeit die laufenden Geschäfte der Der-
waltung ungestört besorgt werden können.

Nagold, den IS. Dezembnr 1916.

Stadtschultheitzenamt:
Maier.

Näg - ldi
Als Abgeordnete in die MtsnersWmlnng

für die S Jahre 1917, 1918 und 1919 wurden heute gewählt:
a) als Ordentliche

Stadt fchrrltHeiß Maier
HerneirrderaL Schaibke

„ S . Mayer
„ Wapp
» Lehre

Sägwerksbesiher WentfcHter
Mürgerausfchußmi4gtted Karr.

d) Stellvertreter:
Mauser , Kerneinderat
Mayer . WürgausschußoSrnann.
Weitbrecht , Keareinderat.

Nagold.
A« Werkt»Ltte in minm Lahr«

ri«r rrperirrte
Wmden sslscheo BMer
edzrskde». Irrsridr »ird ßeftelev, sie
abrszekr« tü

Uhrmacher Kläger.
Ehrliches, fleißige«

das schon in gutem Hause gedient
hat. gesucht.

Frau Dir. Adolf Weber,
Calw.  Hermannstraße.

k ' euerrrsrags
bei

ttefmsnn Knvlisl, l̂agültt.

»»

SS

»»»V

»«
»»
«»

, aller ^rt, viv Ver- ,« lobnuxs- »uä Ver- x
^ mäklonxŝ orelxeo, E, Liotallooxe», Ke- ,« dort«- u»«l rockesaa- «
E reixei», vauksaxe- *, Karle» tertlxt «x 8vil»e1l8tS»8 an«! x

preiswert
V

«X x,SS A. Talosr'sesve
«« »S»»»»»!«»»«»»»

»»

»»

»»»»

«»«so«s»»»»«»
«A»«»»»««

Dieses Ergebnis kann von jedem Mitglied der Kollegien, sowie
von jedem, aus welchen«ine Stimme abgegrb-n wurde (die Liste hier-
über ist am Rathaus angeschlagen) innerhalb einer Woche nach dieser
Bekanntmachung im Wege der Einsprache angesochten werden.

Den IS. Dezember 1916.
Ttadtschu theiherramt: Maier.

l 8.M. Laiser,surbdrmaig.,Nagslrt. h

(Xr 1s § L- I^Lrtsv . )
VS»

D WSunrÄlLLSIR ^I unä llam I

l 8.M. Laiser,surbdanaig.,Nagslrt. h

Esfungen.
Zu verknusen zwei starke, im

Frühjahr zweijährig werdende

Foblea.^
Wallachu. Stute
letztere einspännig«ingeführt.

MWM Hirsch.
ikeüti»» 8s «i»

sof. Befreiung garsru. Aller und
Teschl. ongeben. Aurkmis! kosten!.

Merkur Bersxud
Münchm, Seorgenstr. 66/5S.

WeihmWjtteKdie Bemmdet«
«.MMj«dev hiesig.Lazarett«.

Um den verwundeten und kranken Kriegern, die sür uns ihre Te-
sunLheik und ihr Leben eingesetzt haben und derzeit in den hiesigen Laza¬
retten Wiederherstellung suchen, eine Weihnschtssreude bereiten zu können,
bitten wir auch Heuer die verehrlichn Einwohner in Stadt und Bezirk
um Zuwendung wildrr Gaben. Außer Ralmslgsben find u .s Geld«
gäbe» sehr erwünscht.

Die Gab?n bittet man sinzusenden«t
-ie Liedeszadenahtetlrrug.

Srminarrektsr Dieterle.

Nagold , den 15. Dez. 1916.

Danksagung.
die vielen Beweise herzlicher Liede und Teilnahme,
die wir bei dem Hinschriderr unseres lieben, unver¬
geßlichen. treubesorgten Galten, » aiers und Groß;vater,

Christiaa Friedrich WWer,
Wildschütz,

erfahren dursten, sagen wir innigen Dank; besonderen;
Dank de: städt. Forstserwaltung, seinen werten Kollegen und
der Stadtgemeinde Nagold sür die »Kien Blumenspenden, sowie!
sür die zahlreiche keichenbeglettung von hier und am wärt«.

Sie irmrodr»HioteiMSest».

W'ilh- s»«ft ich!
Bei keinem Zweig geschäftlichen Wirkens gilt dieser
Wahrspruch mehr als bei der Reklame. Ob groß
oder klein, jedes Geschäft, dtssen Kundenkreis über
die allernächste Nachbarschaft hinrusreichj, mutz neben
der s Ibstoerständlichen Pflicht der Kunden Erhaltung
die Kunken-Neuwnbung energisch betreiben, will e»
nicht dem Stillstand und Rückgang verfallen. Wer
neue Kunden kn großer Zahl gewinnen will, muß i«
„Gesellschafter" inserieren, mit diesem annrrkannt

wirkungsvollsten Insertionsorgan hat er

eine dleilie Wisse.
Sehr praktisch und bequem
ist es, einen stet» schreib-

ferilgen

bei sich zu Kegen. Grvtze Auswahl
h erin sn allen P ' eklaqen emvfieklt
bl. HV. Lulsor , öuellb ., Zk»g«Ick.
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